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»102te8 Stück. 
Kanzel⸗Beredſamkeit des ſechszehn 
Jahrhunderts. 


U. ſich die Aufmerkſamkeit der Zuhoͤrer, 
und einen zahlreichen Zuſpruch zu erwer⸗ 
ben, pflegten die Prediger des ſechszehnten 
Jahrhunderts, ſich in ihrem Vortrag, in 
ihren Ausdruͤcken und Wendungen ganz 
nach dem Poͤbel zu richten. Das Evan⸗ 
gelium wurde daher oft in einer ſo ſelt⸗ 


Donnerſtag, den 24ten December 1789. 


— 


n und litterariſchen 


ſamen Sprache gepredigt, daß man zu⸗ 
weilen nicht mehr recht wußte, ob mont 
Maͤhrchen, oder ſonſt eine luſtige Erzaͤh⸗ 
lung hoͤrte. Die Prediger miſchen nicht 
nur den poͤbelhafteſten Witz, unflaͤtige An⸗ 
ſpielungen und dergleichen in ihren Vor⸗ 
trag, ſondern verzierten ihn auch hin und 
wieder, um ihre Gelehrſamkeit zu zeigen, 
mit lateiniſchen Brocken, die dann ſo gut 
paßten wie die Fauſt aufs Auge. N 

Ein 


Ein ſolcher Apoſtel Rahmens Bibautius 
predigte einſt ami Feſt der heiligen Magda⸗ 
lena, zuerſt erhob er Martha als das 
Muſter aller Frauenzimmer indem ſie rara 
Avis in Terris geweſen, ſich ſehr mit der 
Hauswirthſchaft abgegeben, uͤberdies ſehr 
fromm geweſen, und nie eine heilige Pre⸗ 
digt verſaͤumt hätte, Ihre Schweſter Mag⸗ 
dalena hingegen ſey eine bloſe Buhlſchwe— 
ſter geweſen, Hätte gern geſchwatzt, ge⸗ 
tanzt, und den lieben Gott den Tag abge: 
ſtohlen. Martha habe dagegen alles ange 
wandt, um ſie zu gewinnen und zur 
Froͤmmigkeit anzuziehen, in dieſer Abſicht 
Faciebat bonam Sociam, d. h. fie machte 


alles mit, und ſchien an ihren weltlichen 


Vergnuͤgungen Geſchmack zu finden. Da 
ſie wußte wie ſehr ihr Herz an platten 
Worten, und einer huͤbſchen Figur hieng, 
ſo ſagte ſie ihr ein Langes und ein Breites 
von der Perſon und der Reden unſers 
Heilands vor, um ſie nach deſſen Unter⸗ 
haltung luͤſtern zu machen. Magdalena 
waͤre auch wuͤrklich herbeygekommen, aber 
ſehr ſpaͤt, glelch den vornehmen Damen, 
die gerne bemerkt ſeyn wollen, ſie haͤtte 
bey ihrer Ankunft viel Geraͤuſch gemacht, 
die Stühle herumgeruͤckt, und ſich den 
Redner gerade gegen über in confpectu 
Domini geſetzt u. ſ. w. Der Ueberreſt der 
Predigt war mit Stellen aus Dichtern 
und Philo ſophen ausgeſchmuͤckt. 

Eben ſo ſeltſam predigt der Auguſtiner 
Pater Antree zu Paris. Es war ein Mann 
von einem aͤußerſt ſtrengen exemplariſchen 
kebenswandel, der die Welt wenig oder 
gar nicht ſchaͤtzte, folglich bemaͤntelte er 
auch die Wahrheit nicht im geringſten, 
ſondern ſtellte ſie immer ohne alle Verzie⸗ 
rung und Huͤlle dar. Alle ſeine Ausdruͤcke 
waren außerft naiv und natuͤrlich, und er 
bediente ſich der gemeinſten poͤbelhafteſten 


Redensarten und Spruͤchwoͤrter. Eins⸗ 
mals als die Königin Anna von Oeſtereich 
in ſeine Predigt kam, rief er ihr ſtatt des 
Kompliments von der Kanzel entgegen; 
Seyn Sie hier willkommen, man wird 
aber um Ihrentwillen nichts beſonders 
auftichten, und ſo fuhr er in ſeiner Predigt 
fort, ohne wie es bey ſolchen Fällen ges 
woͤhnlich iſt, den kurzen Inhalt des vor⸗ 
her geſagten zu wiederholen, Seine Ver⸗ 
gleichungen und Anſpielungen waren immer 
von den gemeinſten niedrigſten Gegenſtaͤnden 
hergenommen. Einsmals verglich er die 
vier vornehmſten Lehrer der Katholiſchen 
Kirche mit den vier Karten-Koͤnigen. Der 
heilige Auguſtinus fagte er, iſt der Coeurs 
Koͤnig, wegen ſeiner Menſchenfreundlich⸗ 
keit; der heilige Ambroſius ift der Treffle⸗ 
Koͤnig, wegen ſeiner Beredſamkeit; der 
heilige Hieronymus iſt der Pique-Koͤnig, 
wegen ſeinem beißenden eingreifenden Styl, 
und der heilige Gregorius iſt der Carreau— 
Koͤnig, wegen ſeiner geringen Erhebung. 
Ein anderer junger Prediger von ſehr 
gutem Anſtand, einer Donnerſtimme, und 
vortreflicher Deklamation und Geſtikulation 
der immer ſehr viele Zuhoͤrer hatte, blieb 
einsmals ſtecken, und vergaß gaͤnzlich den 
Faden feiner Predigt. Was zu thun? 
herunterzuſteigen wuͤrde fuͤr ihn eine zu 
große Schande geweſen ſeyn, und zu reden 
wußte er nichts. In dieſer Angſt entſchloß 
er ſich auf der Kanzel zu bleiben, und blos 
von feiner Stimme und ſeinlen Geberden 
Gebrauch zu machen, ohne was anders, 
als abgebrochene, unzuſammenhaͤngende 
Worte hervorzubringen. Er fieng alſo an: 
Wir wollen, denn kurz, dahingegen. Aber! 
Alſo! Laſſen Sie uns. Meine Zuhoͤrer, 
und ſo weiter. 
Kein Prediger ſchien je mit ſolchem Eifer 
gepredigt zu haben, er ſchrie dieſe einzelnen 
Worte 


Worte aus vollem Hals her, brachte Aus⸗ 
rufungen vor, ſchlug mit den Händen auf 
die Kanzel, ſtampfte mit den Fuͤßen, daß 
alles unter ihm erzitterte, und das Gewoͤlbe 
der Kirche von ſeinem Ton wiederhallte. 
Das ganze Auditorium beobachtete das 
vielte Stillſchweigen, jeder reckte den Kopf 
vor, und ſpitzte die Ohren, um das zuver- 
ſtehen, was gar nicht zu verſtehen war. 
Diejenigen, ſo nahe an der Kanzel ſaßen, 
ſagten: Wir ſitzen zu nahe, es iſt nicht 
moͤglich etwas zu verſtehen, und die, ſo 
entfernter waren, beklagten ſich, daß ſie 
wegen ihrer Entfernung eine ſo ſchoͤne 
Predigt verlieren mußten. Kurz, der ge⸗ 
ſchickte Prediger hielt feine Zuhörer drey⸗ 
viertel Stunden lang in der Aufmerkſam⸗ 
keit, und verließ ſeine Kanzel mit allge⸗ 
meinem Beyfall. Jeder der Zuhoͤrer nahm 
ſich vor, kuͤnftig einen beſſern Platz zu 
waͤhlen, um eine ſo herrliche Predigt nicht 
abermals zu verſaͤumen. 


Anekdoten. ‚ i 

er Herzog von Ferrara hatte einen 
e Menſchen an ſeinem Hofe, 
Namens Gonnelle. Dieſen fragte er eins⸗ 
mals, von welcher Wiſſenſchaft, Fakultät, 
Kunſt, und Handwerk, wohl die groͤßte 
Anzahl in Ferrara fey ? Es iſt ganz auſſer 
Zweifel, antwortete Gonnelle, daß es mehr 
Aerzte, als andere Leute, hier giebt. O 
du Narr! erwiederte der Herzog; iſt dir 
die groſſe Menge der Advokaten, Kauf⸗ 
leute, Kuͤnſtler, und Handwerker, in dieſer 
Stadt unbekannt? dagegen du kaum drey 
Aerzte finden wirft. Nichts deſtoweniger 
hat es ſeine Richtigkeit, ſagte Gonnelle, 
und ich will immer darauf wetten. Nach 


einigen Tagen verband fi Gonnelle die 
Backen, den Mund, und den Hals mit 
Tuͤchern, ſetzte ſich vor die Thür der Haus⸗ 


kirche: und klagte allen Herein⸗ nnd Her⸗ 
ausgehenden, welche ihn fragte, was ihn 
fehle daß er Zahnſchmerzen habe. Ein 
jeder rieth ihm ein Mittel dawieder. Er 
ſchrieb ſich mit dem Namen der Rathgeber 
in eine Schreibetafel. Darauf gieng er 
durch die Straßen, und ſammelte von allen 
ſeinen Freunden, die ihn begegneten „die 
freywillig rekommaudirten Mittel. Als er 
auf ſolche Art über dreyhundert ſelbſt an⸗ 
gegebene Aerzte eingeſchrieben hatte, ſtellte 
er ſich zuletzt in dem Speiſeſaal des Her⸗ 
zogs, und, als derſelbe nach der Art ſeiner 
Krankheit fragte, und Gonnelle vergab, 
heftige Zahnſchmerzen zu haben, ſagte er 
ihm ebenfalls ein untruͤgliches Mittel da⸗ 
wider. Drey Tage nachher wies er dem 
Herzoge die Liſte von der großen Menge 
der Aerzte in Ferrara, unter welchen der 
Herzog obenan ſtand. i 


— 


Ein armer Officier, von Geburt ein 
Gaskonier, ging zum Miniſter des Kriegs⸗ 
weſens, und bat feinen ruͤckſtaͤndigen Sold, 
indem er hinzufuͤgte, daß er fonft für 
Hunger fterben müßte, Weil der Miniſter 
ſah, daß er dick und fett war, fo ſagte er 
zu ihm, fein Geſichte ſtrafte ihn fügen, und 
bewieſe, daß er nicht Noth litte. O kehren 
ſie ſich daran nicht, orwiederte der Gas⸗ 
konier, dieſes Geſicht ift nicht mein, ich 
bins meiner Wirthin noch ſchuldig. 


— 


Wechſel⸗ 


Wechſel⸗Cours. Königsberg, den 17. December 1789. 72 
Amſterdam 41 Tag 1 L. vis 


71 ei 305 „ de. 
2 S 2 03 Ja gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthfe, beo. > ER‘ 
— } 6 2 6 3 7 136 1/2 gr. 
Maäudige hollaͤn diſche Dukaten = . 2 : fl. 9 9 8 
dito alte = 5 2 P 8 29 gr. 
Alberts⸗Thaler vaͤndig s 2 = 5 4 13 gr. 
dito alte z 2 2 5 4 
Alte Rubeln 5 * 2 2 5 3 19 
Elbingſche Speicherer-Getreide-Preiſe bey Laſt. 
Weizen weiſſe Poln. — Pfd. bis Fl. 
dito. hochbunte dito. 127 — 530 — 
dito. bunte Thornſche — — 500 
dito. Werder und Hoͤchſche — — 480 — — 
Roggen reine Poln. — 118 — 245 — 
dito. Werder & Hoͤchſche — — 240 — 
Gerſt — 95 145 — 
dito. alte — — 140 — 
aber — 110 — 


dito graue friſche 
Malz — 
Wir Oberrichter und Stadtraͤthe eines Koͤnigl. Preuß. Elbingſchen Stadtgerichts 
thun kund und zuwiſſen, daß das allhier auf der Vorſtadt ſub. Litt. A. No. XII 
18. belegene Wohn⸗ und Bäcker Haus des Meifier Samuel Nicolaus Willmann, 
welches uͤberhaupt auf 700 Nthle, gewürdigt worden, in denen den 18ten Decem⸗ 
ber c. den zoten Januar und den gten März kuͤnftigen Jahres an hieſiger Gerichts 
Stelle Vormittags um 10 Uhr angeſetzten Terminen vor unſerm ausgeſetzten Deputat 
Herrn Stadtrath Hennings öffentlich dem Meiſtbietenden verkauft, werden ſoll. 
Saͤmtliche Kauf Liebhabern werden demnach aufgefordert, ſich zu der vorbeſtimm⸗ 
ten Zeit einzufinden, und ihr Gebott abzugeben, und koͤnnen ſie ohnfehlbar gewaͤrtigen 
daß in dem letzten Bietungs Termin obgedachtes Grundſtuͤcks nebſt Zubehör dem Meiſt⸗ 
bietenden zugeſchlagen, und auf die etwannigen nachherigen hoͤhern Gebotte keine 
weitere Ruͤckſicht genommen werden. Auch dient zur Nachricht, daß die aufgenom- 
mene Tape täglich in der Regiſtratur des hieſigen Koͤnigl. Stadtgerichts eingeſehen 
werden koͤnne. Elbing, den 2öten Oct. 1789. 


— 250 — 
— 155 


Erbſen weiſſe friſche — — 


| Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Ganz friſche rußiſche Lichte, ſo nur eben angekommen, ſind ſowohl Kuͤſten, als 
Stein weiſe bey Kaufmann Ammelung zu haben. 


